
daß keiner einen Bischof hätte ordinieren dürfen
1lhelm Kölmel ohne Anordnung es KöÖön1gs».

Das WT gESaAZT 1in einer eit der Schwäche der

Wie haben die Bischofs- Hierarchie un des Papsttums; der Druck auf das
Papsttum, auf die Besetzung des päpstlichen un:!
bischöflichen Amtes wird sich 1n der ottonischenwahlen den politischen eit vetrstärken, aber dann fallt 1im ı. Jahrhundert
das Stichwort « Lateninvestitur». Die Klagen derMächten die Gelegenheit Reformer sefifzen ein, angefangen VO  = der «(OIrd1i-

ZManipulation geboten? nat1o imper11» über Humbert, [DDamıanı bis Z Pu-
blızıtät des Investiturstreites selbst Indem sich die
Reformer SCHCMH die bisherige PraxIis der bischöf-
lıchen investitur wenden, tellen S1e freilich jenes

Bischofswahlen? Wenn heute 1in Überlegungen se1it der konstantinischen en gewachsene SY-
ZuUr kirchlichen Erneuerung diese Forderung laut STeEM der königlichen Herrschaft 1n der he (Fex
wIi1rd, muß IMNan die Geschichte der Kirche erira- in ecclesia)? einer telle 1n Frage, VO der duS,
SC 111 MNal nicht einselt1g politischen EAIVOFr- WwI1Ie der angebotene Verzicht asSCNAals I9f auf die
stellungen nachlaufen Unser IC geht er e1nN- Regalien zeigt, eine radikale Änderung der irch-
mal auf das derC eigene Verhiältnis ZUr Wahl, lich-politischen Struktur un damıit auch der Be-
um andern auf ihre KErfahrungen mit dem Staat, SETZUNG der Bistüumer folgen mußte Paschal sche1i-
und ZWAar in den auf SE eıt hinführenden tEeIt, die katiserliche Selite erhält 1im Wormser Kon-
Jahrhunderten. DIe C hat jer ihre tfah- kordat für das eigene Gebiet das ec der « DTIae-
TUNSCIL, Zum eispie. diese: 1454 WI1rd, möglicher- sent1a» be1 den Wahlen (Calixtinum) In diesem
welse auf Betreiben ohammeds II Scholarios Oompromil5 kam jener ren! der Realıtäten Z
ZuUW Patriarchen VO Konstantinopel gewählt Der uSsdruc der die weitere Entwicklung auf den
Sultan übergibt den Hirtenstab, ine düstere Weg des gegenseitigen Ringens un Paktierens der
Szene. S1e leitet eine Periode der NMAaC. YC- beiden Gewalten, VO  — sacerdotium und rCQONUM,
genüber den Türken e1n. uch weiterhin wıird der verwIlies. Die 1m frühen Ansatz der gyregorlanischen
Patriarch gewählt, 1m Prinzip ist die Wahl frel, s1e Reform erscheinenden Möglichkeiten einer Kr-
bedarf jedoch der enehmigung des Sultans, 1LL1U!r der Bistumsbesetzung 1m Sinne eines

altkirchlichen Ideals somıit überholt Es istgenehme Kandidaten kommen in Betracht. Die
durch den remden Glauben des ultans VCI- hıer nicht der Ort, sich über die historischen Rela-
chärfte S1ituation verliert ihre Fremdartigkeit, tionen dieses Ideals, das sich 1n der Formel VO der

INa die Scheinwahlen unter den remd- < kanonischen ahl» artıkuliert, auszubreiten, '1Lat-
stämmigen, fränkischen Merovingern en oder sache bleibt, daß der Stoß der Reform se1ine ele-
sich überhaupt der Zeiten erinnert, 1n denen der mentare ucC gerade auch AUS jenen erspekti-
Önlg die Bischöfe ernennt oder ihre Wahl bestä- VE bezieht, die über die Periode der Herrschaft
tigt. Kın anschauliches VO: Santifaller mitgeteiltes VO  — Kalser und Königen in der Kirche 1n eine eit
Schreiben Johanns 921 macht die Selbstver- weisen, in der die C «fre1i1» ihre Ämter be-
ständlichkeit dieses Zustands en Der aps und Hau 1n dieser 1C erscheint eben die
wirft Hermann VO K6öln VOT, Aaus Furcht VOFTF Her- «elect10», die Wahl Wenn aber VO: Wahl des Bi-
ZOQ& Gislebert einen Hılduin unkanonisch Zu B1- schofs die Rede, dann bietet siıch VO  n selbst die da-
SE (von u  1C. geweiht en «ohne mals immer noch lebendige Vokabel VO  - der Wahl
Wahl der Kleriker und ohne Zustimmung des durch «clerus E1 populus» Inwieweit 1U der
Volkes doch eine alte ewohnheit verlangt, Begriff der «kanonischen Wahl» sich mit den —

daß keiner einem eriker ein Bistum übertrage, visierten historischen Zuständen, eLtwa im Sinn der
sSe1 denn der König, dem VO:  - (sott die Zepter über- «Wahl durch Klerus und Volk», e oder über-
geben Sind». In einem Schreiben den estka- aup identifizieren wollte, se1 jer TU als rage
rolinger an C wiederholt Johann selne geste t und belassen. Sicher ist, daß gerade die

Tu Reform unter dem Leitwort der «elect10schmerzliche orge über das Verhalten G1isleberts
un: verbindet s1e mMit einer everen7z gegenüber cler1 E1 populi» einsetzt (Synode VO Reims 1049);,
dem TCQNUMmM: x«da 1ne alte Gewohnheit und der daß och Gregor NL der selbst ach einem
edle KRang des KöÖönigtums bestimmte (censult), «groben AfCm un dem Volke» Z Papststuhl
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gezerrt WIird, in dieser Kategorie en un han- dat gewährte Präsenz des Ön1gs be1 der Wahl
delt (Reg.IV, I 22)) Freilich, eine der edeutung diesem einen bestimmenden Einflußß ermöglicht.
des ToDlems entsprechende Klärung des Begrifts Adalbert VO:  — Mainz, einer der Unterhändler VOIl
der kanonischen Wahl un: seines Verhältnisses ZUr 22 ag bald darauf, daß nfolge dieser Präsenz
«Wahl durch Klerus un Volk» nicht «die NC (Gottes 1eselbe Knechtschaft W1e
Im Gegenteil, ein 1C auf die Begrifisgeschichte VOT oder vielleicht e och drückendere erdul-
des Grundsatzes «clerus G1 populus», der noch, den mMusse». Konrad VO  5 Salzburg beschwert sich
w1ie WI1r eben sahen, die Vorstellung eines Gre- 1m Anschluß den Reichstag VO  - 23 1in Würz-
OL VIL pragt, zeigt, W1e dieses Prinzip einer burg 1N einem He Norbert VO  = Magdeburg
Leerformel wird. Im Decretum Gratians ist ber die führender Laien (honorati) be1 der
ttelbar die Tendenz spürbar, das X«VO.  » Zz2UusS der Bischofswahl €e1 werden auch die Vögte ZEC-
Bischofswahl eliminieren.? NanntT, in denen 1Nan die Territorialherren sehen

Damit ist VO begrifflichen Bewußtsein her die ann. Die Kapitel nicht imstande, ihre X Cd-

weitere Entwicklung angedeutet, s1e verläuft ke1- NnOoNIC elect10 » frei durchzuführen In Frankreich
NCSWCOS 1n der Linie der ursprünglichen reforme- übt der König schr unbefangen die «licentia el1-
rischen Ansätze, MIt Klerus un: olk gegenüber gendi», die Anerkennung der Wahl, AUS,. Vor SEe1-
der Gewalt der Fürsten, die «eccles1a» als Ge- 1LICT Abreise Zzu dritten Kreuzzug (1190) erklärt
meinde aktivieren. ICwird «elect10 » EeNt- Philipp K Augustus 1n einer «Ordonnance»:
weder auf Kollegien reduziert, ZU Vorschlags- «Wenn ein Bischofssitz oder eine königlicheel
recht gemacht, oder eintach übergangen. So wird vakant wWird, wollen WIr, daß die Kanoniker der

TC. oder die Mönche des vakanten Klostersauch die Konzeption Gratians verständlich Wır
können dre1 Linien unterscheiden: a) Die Wahl KöÖönigin und Erzbischof kommen, w1e S1e vorher
des 1SCHOTIS wird 2aC der Kapitel, die Entste- unls kamen, un Ss1e mOgen VO ihnen e1ne freie
hung des autft das Kardinalskolleg1ium beschränk- Wahl erbitten. Und WI1Ir wollen, daß 1iNAan ihnen
ten Papstwahlrechtes mochte dazu ine nalogie diese ohne Widerspruch gewährt. Wır aber ermah-
bilden Mit den Kapiteln wird kanonische Wahl 1LICH sowohl die anontıiker wWw1e auch ale Öönche,
ZuUur Kapitelswa und damit rTe1illc den weltlichen s1e möchten einen olchen Priester wählen, der
Einfüssen geÖfinet, die sich AaUS der zume1lst eli- Gott gefällt und dem Königreich nützlich ist (uti-
tären gesellschaftlichen Zusammensetzung der Ka- lis s1t regnOo) Die Königin aber un aer 1r7Zzb1i-
pite. erga CM diese einen ochadligen, adli- SC mOögen solange die Regalien ehalten, bis der
DECN oder adlıg-bürgerlichen Kre1ls umfassen, sind 1W konsekriert oder ist und dann
S1e unmittelbar MmMIt der Schicht verbunden, die als sollen ihm ohne Widerspruch die Regalien über-
Teilgewalten der eudalen Machtteilhabe mit- geben werden.» Die Bischofswahl unter dem
wirken. Die Geschichte der adligen Kapitel 1m Motto «utilis ICQLL0 » impliziert sowochl die poli-
deutschen Bereich bis 1803 pricht 1er Ybals be- tisch-soziale Verantwortung des hierarchischen
redte Sprache Andrerseits versucht Rom selbst /Amtsträgers, Ww1e uch die quälende Abhängigkeit
die Besetzung der Bistümer 1n die and be- VO  w der monarchisch-feudalen mgebung.
kommen, ine Bendenz: die UrCcC die in der Ka- DiIe Eventualıitäten möglicher Lenkung der Bi-
nonistik sich ausbildende T VO  - der konstitu- schofswahlen, w1ie s1e in den eben gebrachten Be1i-
tiven Notwendigkeit einer Bestätigung confirma- pielen angezeigt sind, geraten in eine eCue S1itua-
t10) durch den Oberen (superior unterstutzt wIird. tion, WE sich und Staat unte: der WiIr-
Mit der ärkung der päpstlichen Zentralgewalt kung schwerer Krisen NC  C Orientieren. Für die
wird sich dieses Verfahren in vielfältigen Formen sich 1in Te und PraxIis entfialtende päpstliche
immer stärker durchsetzen, sofern nıcht die welt- Vollgewalt un:! für den mit ihr verbundenen ad-
liche Gewalt widerstrebt un:! selbst den alten Kın- ministrativen un: fiskalischen Zentralismus be-
Auß auf die Bischofswahl geltend macht ber deuten Schisma, .die unter dem Zeichen der kon-
Jahrhunderte wird in diesem Blickwinkel die Be- ziliaren Theorie stehenden Reformkonzilien un:

Sschile  ich die Reformation selbst eine solchesetzung der Bistümer ZuU einem ingen zw1ischen
Rom un: den fürstlichen Gewalten. C) Die Wege, Krise für die weltliche Seite haben Kriege und die
auf denen die weltliche Seite 1n diesem ngen nachgeholte säkulare « Reformation», die Revolu-
aC kommen will, un! kommt, sind durch die tionen nämlich, mit ihren Strukturkrisen ine äıhn-
kirchliche Entwicklung vorgezeichnet. egen- 1C Wirkung Kirchlich-weltliche Krisen und Re-
ber den Kapiteln hatte die 1m Ormser Konkor- formen konnten el die Besetzung der Bistüumer
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im Blick auf die jeweiligen Zielvorstellungen tan- (Innozenz Er 486 «volles ec des Patronats
gieren. So boten tiwa die das ch1isma abschließen- un! der Präsentation geeigneter Personen») stellt
den Reformkonzilien VO  ; Onstanz un A4aSse mit die gewaltigste Ausdehnung des Nominations-

rechtes dar.ihrem Kinsatz den kurialen Zentralismus
24SE. verwirft alle 1im CGIOE nıicht enthaltenen Ge- In Kuropa geling‘ Frankreich, für die Auf-
neralreservationen die Gelegenheit, auch der hebung der Pragmatischen anktion VO  - Bourges
Wahl des 1SCHNOTIS wieder ihren Rang im Sinn alt- das Nominationsrecht für 93 Bistümer einzuhan-
kirchlicher Grundsätze verschaffen. ber el1ne deln Die Domkapıtel w1iderstrebten dieser Auf-
derartige die Wurzeln reichende Reform wıird gvabe ihres Wahlrechtes, erst 1im 4uftfe des 16. Jahr-
nicht anvisıiert, die tatsächliche Entwicklung VOLI- hunderts schwanden die Widerstände. In diesen
läuft 1n eine andere Richtung, S1e ist nıcht zuletzt beherrschenden Einfluß des KÖnigtums mischten
mitbestimmt MG das Erstarken der landesherr- sich die Rechte adliger Familien, wI1Ie INa

lichen un nationalstaatlichen Fürstenmacht. Er- Aufstieg Richelieus ersehen kann. Heıinrich 111
klärtes Ziel der weltlichen Seite wıird C5S, die Be- hatte der Familie das Verfügungsrecht über das
setzung der Bistümer durch die Benennung der Biıstum VOIll I ucon verliehen, der altere Bruder
Kandidaten (Nomination 1in die and ekom- Richelieus, Atrmand, WAar schon VO Önig Z11

Imen. Das Wahlrecht der Kapitel gerat immer mehr Bischof erwählt, verzichtete aber Tag der In-
1ın Bedrängnis un! bleibt schließlich UE einem be- vestitur. Nun wurde Rıchelieu selbst feierlich 5  TC-
schränkten Raum erhalten. Das uUfrc die irch- Wa. der König ersucht Dispens für den Mın-
lichen Wirren 1N Not Papsttum sucht derjährigen in Rom Dieses System der Nomina-
durch Privilegien die hierarchische Einheit der tionen funktionilert solange keine Krisen eintreten,
Kirche wahren, wıird der moderne Staat Z unter Ludwig CN kam dazu 1im Streit die
großen Nutznießer der kirchlichen Krise. geistlichen Regalien DDas Bistum Pamters, dessen

Was das Kapitelwahlrecht angeht, gesteht das Bischof (Gaule sich wıidersetzt hatte, bleibt ach
Wiener Konkordat (1448) die «electiones ‚A11O- dem "Lod Gaulets verwalst. Ludwig erkennt den
N1ICE » Z und damit wird dem alten Reichsgebiet VO Kapitel gewählten Generalvikar nıcht und
der «nat1o Alamanıca» dieses ec gewahrt. Z- bestimmt einen Parteigänger. Als Bischof schlägt
gleich erreichten jedoch einzelne Landesherren den bbe Bourlemont VOL, Innozenz XIL da-
(Bistumsgruppe Brandenburg, Meißen), die Be- verlangt, daß die VO  5 Ludwig gemaßregel-
NCNNUNGS der Bischöfe erhalten, der Katliser g_ ten Dombherren in ihre Rechte eingesetzt werden.
wıinnt dieses rivileg für einzelne neuerrichtete Im übrigen verbietet 1im Streit die 1er Arti-
Bistumer Wien, Wiener Neustadt; mMit Salzburg kel (1682) den VO  - ihm ernannten Bischöfen, in
alternierende Nomination für ur Wo das No- Zukunft ihre Bestätigung in Rom einzuholen,
minationsrecht nicht erreicht wird, besteht die nachdem seinerse1lts der aps den königlichen An-
Möglichkeit auf die Wahl selbst Einfluß neh- hängern die Konfirmation verweigert hatte In den
IMECHN, aus diesem en wı1ird sich spater der us dre1 Bistümern (Metz, 'Toul,;, Verdun) beseitigt
ergeben, «weniger genehme Personen» (persona ÜFG Kinführung des Konkordats VO 16 prak-
MiNus grata) VO  - der Wahl auszuschließen. In Spa- tisch das apitelwahlrecht. Ludwigs orgehen
niıen hatten die Könige, w1e schon Alvaro Pelayo stellt gewl einen Extremfall der katholischen
klagt, 1m 14. Jahrhundert auf die ahlen KEinfluß Spielart des Absolutismus dar, CS zeigt jedoch die

nehmen gewußt, indem S1€e den Wählern ihren Möglichkeiten der Nomination. Die päpstliche
Kandıdaten präsentieren. Kın Verfahren, das dann Konfirmation mochte hler als Schutz kirchlicher
in Kastilien ZUur ege wird. Freiheit gelten.

Kıine Gelegenhe1 dieser orm der Präsenta- ber auch dort, och das Kapitelwahlrecht
tion bot die Beginn des Wahlvorgangs erfol- konkordatär gesichert WAafl, 1im Gebilet des Wiener
gende «exhortatio » die ähler, die dann ZUTE: Konkordats, sucht die weltliche Seite einzugrel-
Empfehlung des königlichen aten werden fen Seit dem 18. Jahrhundert wıird üblich, da(ß
kann.* Kın welteres Instrument des königlichen ein kaiserlicher Kommissar be1 der Wahl den
Wıiıillens wırd die Supplikation VO  — Kandidaten _ Reichskirchen die kaiserlichen Wünsche vorbringt.
mittelbar ach Rom, 1n Aragon, die wliederum eiım Wahlakt selbst darf WL nicht wesend
aus dem Patronat für die 1in der «conquista» C1- se1in. Mıiıt ilfe der Koadjutur brachten die Wittels-
worbenen Bistümer abgeleitet werden konnte. bacher und Habsburger überdies ine el VO

Dieses Patronat erweitert Z Universalpatronat Bistumern in ihre and Andrerseits geE. ad-
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igen Familien (Schönborn), ine e1i VO  — Bis- allerdings daran gébunden I9 des Konkor-
tuüumern besetzen Mainz, ürzburg, amberg), dats VO  - 1855); die Regionalbischöfe Rat
der a  ge Charakter der Kapitel ermöglicht derle1 bitten.
Kumulationen. egenüber den Kapitelwahlrechten, SO welt sS1e

Unter den 1m anclen regime sich derart gestal- den reCc)  ichen Regelungen rhalten blieben
tenden geschichtlichen Voraussetzungen gehen (Preußen, Hannover, Oberrheinische Kirchenpro-
Besetzung der Bistümer un Bischofswahl 1in das V1Inz, Schweiz), erweist VOL em die Regierungs-
19./20. Jahrhundert. Päpstliche Verfügung un praxI1s der deutschen Länder geradezu modellhaft
Bestätigung, monarchische Nomination, VOF em die S1ituation dieser ahlen egenüber einer auf
1n katholischen Ländern, dazwischen auf schma- staatskirchliches Denken eingeschworenen 11o-
lem sich 1immer mehr verengendem Raum, das eit e1 ist nicht unerheblich, sich der Tat-
Kapitelrecht estimmen die Lage Die Wahl der sache erinnern, daß mit der Säkularisation un
konstitutionellen 1SCHhOTfe 1im revolutionären der kirchlichen euordnung die adligen Privile-
Frankreich 1e Episode DIe rage die irche, jen auf die Kapitel der Reichskirche auf hörten,

den Staat, die Gesellschaft der mit der Gro- WAas diese Gremien A der Verfiechtung mMi1t den
Ren Revolution anhebenden Kmanzı1pation der herrschenden Cchichten löste Nun gewährte schon
Menschenrechte un!: der Strukturkrisen innerhalb die Zirkumskriptionsbulle «De salute anımarum»
der Institutionen autete: Wi1e wird sich die Be- (18271) das Kapitelrecht, reilich mit dem 1n einem
setzung des bischöflichen Amtes innerhalb einer abgesprochenen Breve uO: de fidelium) enthal-
siıch wandelnden Welt gestalten, /d' wırd AZUusS$s dem enen Zusatz, 11U!r solche Personen wählen, VO  -
alten el der kanonischen Die Ant- denen feststand, daß S1e nicht mindergenehm (nec
WOTFT 1st gegeben W Von päpstlicher Seite in jener minus oyratos) selen. Modifiziert auf den «1rischen
seit dem Investiturstreit beobachtenden Ent- Wahlmodus», der die Vorlage einer Kandidaten-
wicklung, die im . 529 des CAGC VO  - 1917 — liste die Regierung Z WeC der Streichung
det &C S1e (d die Bischöfe) ernennt der Römische mißliebiger Kandidaten vorsah, wurde der At-
Bischof frei», wobei TE11C in ( 520 das Ka- 1C Einfluß 1n Hannover un der Oberrheini-
pitelwahlrecht un 1in ( 4 1 un ( 5352 die schen Kirchenprovinz festgelegt (1824, 1827). In
Nomination als konzedierte Möglichkeiten ZE- der Praxis verkehrte Wilhelm Hc se1in Ausschlie-
Bnannt s1nd. Von seliten des Staates im Bemühen, Bungsrecht 1n ein Mitwirkungsrecht, indem 1C-
Al  te Nominationsrechte, WEenn auch in modifizier- gelmäßig den Kapiteln den ihm genehmen andi-
ter orm halten un womöglic auch 11- daten benannte, der annn auch gewählt wurde.
über Kapıitelwahlrechten einen bewah- KErst unter seinem Nachfolger 1lhelm NaC.
PCH die kaiserliche Praxis des 18. Jahrhunderts 1840) fand das Listenverfahren Kingang In Hes-
konnte hierzu als eispie dienen. SCIH ahm bhis 899 regelmäßig ein ahlkommissar

Kıne Ausdehnung des Nominationsrechtes 1st 1n der Wahl teil, hier kam uch 1im Fall der Wahl
Österreich, zunächst 1n Einzelakten (Brixen, des Domkapitulars Moufang zu Kapitelsvikar
Trient. Venetien, Ragusa), Schlli1e  ich ö 5 1in den ach dem Tod Kettelers (1 877) einer massıven
kaiserlichen Ländern (mit Ausnahme VO:  w Olmütz inmischung, als Moufang nıcht anerkannt wurde
und Salzburg), dann 1nN Bayern (Konkordat 1817) un der Mainzer bis 8 G vakant blieh.s5 Ahn-
festzustellen. In Frankreich hatte das Konkordat ich Q1Ng im kulturkämpferischen aden,
VO 1 SOI 1n sechr bestimmter Oorm die Nomina- ach dem Tod v. Vicaris (1868) 1n Z7we1 VO Ka-
tion wliederhergestellt A durch d1ie Ver- pite. eingereichten Listen (1 868 un! 874) viele
pflichtung, die amtierenden Bischöfe DA Rück- Kandidaten als «minder genehm» rklärt wurden,
tritt aufzufordern H2R aber och unheilvoll da ß die für ine kanonische Wahl notwendige Zahl
verschärft. Das onkordat überdauerte bis 7ABhE nicht erreicht wurde. Kıine Sedisvakanz VO  = Jah:
Trennung VO  — Staat un: NC 1905 alle polıti- LCI1 WAaTr die olge SO 1st das Schreiben Rampollas
schen andlungen un erfuhr 1n der Dritten Re- (1900) verständlich, das den apite. einschärft,
publik der PraxIis der Nomination eine interes- weder direkte noch indirekte Verletzungen der
AT Varlante, indem VOL der Nomination ine Wa  reiheit zuzulassen.®
Konsultation über den Erwählenden zwıischen Der politische andel 1m Gefolge des ı. Welt-
dem Nuntius un der Regilerung stattfand (entente krieges beseitigte nıicht 11Ur Nominationsrechte
prealable). Ähnliche Versuche des Nuntius 1n (Österreich, Bayern), Ließ mit dem 11U:  - kodiH-
Österreich blieben erfolglos, der Kalser WTr ler Zzierten freien päpstlichen Ernennungsrecht auch
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den unsch auf kommen, die Kapitelsrechte nahme bei der Nomination 1n den verwickelten
beseitigen. Kın erster Versuch der Kurtle in Köln Kanälen der päpstlichen Ernennung eine nf{iltra-
scheiterte, späaterer Ansätze en die ECUu! tion politischer Wünsche ZuUu Zug kommt, bleibt
Länderkonkordate Bayern, Preußen, Baden) das aC. der Vermutung, die allerdings für den Histo-
Kapitelrecht bestehen, schränkten reilic Uurc riker nıiıcht rtelevant sein kann, darauf
Vorlagepflicht der Kandidatenlisten ein. Hitler Interpretationen tutzen Tatsache bleibt jedoch,
konnte im Reichskonkordat diese ege. überneh- daß mit der seit dem Investiturstreit beobach-
inen un mit dem wichtigen ec der edenken- tenden Zurückdrängung der Wahl die päpstliche
Außerung VOTL der Ausstellung der Ernennungs- Ernennung die politische un historische
bulle verbinden, das WAar formal kein Veto dar- ASst gegenüber den 1n vielerlei Gestalt andrängen-
tellen sollte Ar 14), aber doch als Sperre wirken den weltlichen Einfiußwünschen tragen hat
mußte Im Fall des protestantischen eichsDb1- das kurlale System dieser ] ast gewachsen ist un
schofs üller 1eß Hitler denn auch eine Wahl besser gewachsen ist als bei ahlen, wıird ine
nach Parteimanter durchführen spätere eit besser erkennen, für jetzt darf iNnan

Das vorgelegte Material äßt die rage uNseTIcsS Z weifel anmelden. Wenn der 1HNEGUEGC Erzbischof VO  -
Themas klar beantworten. Daß die ahlen den adrıd, Tarancon, be1 se1iner Inthronisation be-
“infAu politischer Mächte nicht verhindert aben, seine Nomination olge nicht A einer Po-
jeg auf der and Eine Garantie für die ein 1t1. auch keiner kirchlichen, sondern se1 Zeichen
kirchlich motivierte Entscheidung bieten S1C des Erneuerungswillens der KEHEC: näher der
nicht, un können sS1e nicht bieten, sofern die p — Realität der Welt se1n,7 mu freilich klar blei-
litische un gesellschaftliche mgebung auf ihre ben, daß lange eit in den Akt einer olchen HKHr-
Weise Interesse der Besetzung der hlerarchi- NC  5a5 die tätige nteilnahme el1nes Wahlvolkes
schen AÄmter hat uch in einer politisc. sich eingeschlossen Wal, sSe1 1im Sinn der Wahl elbst,
desinteressierten Umgebung können Ss1e unge  - se1 im Sinn der Zustimmung, denn hierfür galt
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